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Tabelle: Direkte und indirekte Strom- / 
Wärme- / Kältelieferungen 
stromintensiver Branchen 

Werte für 2011, gerundet

Branchen Direkt Indirekt Gesamt
Kohle 2,4 2,1 4,5
Erze, Steine u. Erden, 
sonst. Bergbauerzeugn. 
u. Dienstleistg.

3,5 3,0 6,5

Holz, Holz-, Flecht-, Korb- 
und Korkwaren (ohne 
Möbel)

2,5 2,8 5,3

Papier, Pappe und Waren 
daraus

4,4 4,0 8,3

Druckereileistungen, 
bespielte Ton-, Bild- und 
Datenträger

1,9 2,2 4,1

Chemische Erzeugnisse 1,5 2,6 4,1
Glas und Glaswaren 4,0 3,0 7,1
Keramik, bearbeitete 
Steine und Erden

2,9 2,8 5,7

Roheisen, Stahl, Erzeugn. 
der ersten Bearbeitung 
von Eisen und Stahl

2,2 5,2 7,4

NE-Metalle und 
Halbzeug daraus 

3,8 2,7 6,5

Gießereierzeugnisse 2,7 2,4 5,1

Strom- / Wärme- / Kälte- 
lieferungen (in Prozent des 
Produktionswertes)

 
Quelle: Destatis 2013.

 

Aktuell wird über eine Anpassung der 
Ausnahmeregelungen für stromintensive 
Unternehmen im Erneuerbare Energien 
Gesetz (EEG) nachgedacht. Die Förder-
kosten des EEG steigen 2014 auf ge-
schätzt 23,6 Mrd. EUR und werden über 
eine Umlage auf den Strompreis finan-
ziert. Noch zahlen stromintensive Unter-
nehmen des Produzierenden Gewerbes 
zum Schutz ihrer Wettbewerbsfähigkeit 
eine stark reduzierte EEG-Umlage in 
Höhe von 0,05–0,62 ct / kWh, wenn ihr 
Stromverbrauch über 1 GWh / a liegt und 
das Verhältnis der Stromkosten zur Brut-
towertschöpfung 14 % oder mehr be-
trägt. Die volle Umlage beträgt aktuell 
6,24 ct / kWh und liegt weit über dem 
durchschnittlichen Börsenstrompreis in 
Höhe von 3,76 ct / kWh im Jahr 2013. 
Eine restriktivere Ausnahmeregelung 
kann für einzelne Unternehmen folglich 
eine Vervielfachung ihrer Stromkosten 
bedeuten.  

Bedeutung von Lieferverflechtungen 

In der Diskussion um die Ausnahmere-
gelungen wird der mangelnde Bezug der 
heutigen Indikatoren (Stromverbrauch 
und Stromintensität) zur tatsächlichen 
Wettbewerbssituation eines Unterneh-
mens genauso kritisiert wie das Aus-
blenden von Lieferverflechtungen. Zweit-
rundeneffekte bleiben so außen vor. Die 
bessere Berücksichtigung der indirekten 
Stromkosten sowie der tatsächlichen 
Wettbewerbssituation der Unternehmen 
könnte zu einer effizienteren Ausgestal-
tung der EEG-Ausnahmen führen. So 
ließen sich die zusätzlichen Lasten der 
privaten Haushalte und kleinen und mitt-
lere Unternehmen, die keine Ausnahme 
genießen, reduzieren. 

Die Berücksichtigung stromintensiver 
Vorprodukte bei der Auswahl zu schüt-
zender Branchen oder Unternehmen ist 

wichtig, da EEG bedingte Stromkosten-
erhöhungen in einem Glied einer Zulie-
ferkette die Produktionskosten für alle 
folgenden Schritte um diesen Betrag er-
höhen können. Dies ist vor allem dann 
problematisch, sobald Produkte erst ge-
gen Ende der Wertschöpfungskette in 
starkem internationalen Wettbewerb ste-
hen, aber nur noch mit wenig Energie 
hergestellt werden.  

Die Volkswirtschaftliche Gesamtrech-
nung (VGR) legt direkte und indirekte 
Kosten im Rahmen einer Input-Output-
Analyse offen. Die Tabelle zeigt die deut-
schen Branchen mit den höchsten Antei-
len der Stromversorgung am Produkti-
onswert nach direkten und indirekten 
Lieferbeziehungen (mindestens 4 % di-
rekte und indirekte Strom- / Wärme- / 
Kältelieferungen am Produktionswert; 
ohne Versorgungsunternehmen).  

Lieferanten sind die Branchen Elektri-
scher Strom, Dienstleistung der Elektrizi-
täts-, Wärme- und Kälteversorgung; Da-

ten zu reinen Stromlieferungen (als In-
put) sind nicht verfügbar. Da Wärme in 
der Produktion des Verarbeitenden Ge-
werbes auch ein bedeutender Inputfaktor 
ist, liegen die dargestellten Anteile deut-
lich über den reinen Stromlieferungen.  

Besonders hohe indirekte Lieferungen 
hat etwa die Branche Roheisen und 
Stahl, wo sie mit 5,2 % des Produkti-
onswertes sogar mehr als das Doppelte 
der direkten Lieferungen (2,2 % des 
Produktionswertes) ausmachen. Indirek-
te Stromkosten können also eine spürba-
re Höhe annehmen und sollten demzu-
folge bei der Wahl eines neuen Kriteri-
ums für die Ausnahme von der EEG-
Umlage eine Rolle spielen. 

Die Input-Output-Analyse hat auch ihre 
Schwächen: (i) Sie ist statisch und nur 
mit relativ langer Zeitverzögerung mög-
lich; (ii) sie verwendet fixe, preisunab-
hängige Input-Koeffizienten. In der Reali-
tät kann die Nachfrage nach Vorproduk-
ten aber kurzfristig elastisch reagieren 
und auf kostengünstigere oder energie-
effizientere Vorprodukte ausweichen. 
(iii) Technischer Fortschritt, steigende 
Energieeffizienz und weitere mittel- bis 
langfristige Substitutionsprozesse blei-
ben unberücksichtigt. 

Kriterien für eine angemessene Be-
rücksichtigung indirekter EEG-Kosten 

Sollten indirekte Stromkosten über Lie-
ferbeziehungen in den Ausnahmerege-
lungen mitberücksichtigt werden, ist Fol-
gendes zu beachten: (i) Stromintensive 
Vorprodukte, deren Produzenten (weit 
gehend) von der EEG-Umlage befreit 
sind, sind aus der Wertschöpfungskette 
herauszurechnen. (ii) Wegen der ge-
schilderten Substitutionsprozesse sind 
die Daten zu Lieferbeziehungen regel-
mäßig zu aktualisieren. (iii) Die Höhe der 
Schwellenwerte und der Umfang der Be-
freiung sind entscheidend für die richtige 
Balance zwischen Schutz der Wettbe-
werbsfähigkeit einerseits und ausrei-
chenden Energieeffizienzanreizen und 
fairer EEG-Kostenanlastung anderer-
seits. ■ 
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